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Der neueste Band in den Beiträgen zur Ge-
schichte und Kultur der Juden in der Schweiz
ist in eine Reihe zu stellen mit den Arbei-
ten von Karin Huser 2007 (Geschichte der
Juden im Kanton Solothurn) und von Noë-
mi Siebold 2010 (Geschichte der Juden in Ba-
sel). Es ist ein besonderer Glu¨cksfall, dass
fast das ganze Archiv der Israelitischen Cul-
tusgemeinde Biel (ICB) erhalten geblieben ist.
Rund 3000 Dokumente (v.a. Briefe, Postkar-
ten und Formulare) lagerten seit dem Ende
des Zweiten Weltkrieges auf dem Dachbo-
den der Bieler Synagoge, wurden während
der Arbeit an dieser Publikation geordnet und
befinden sich heute im Stadtarchiv Biel. Fu¨r
den Zeitraum von 1933 bis 1945, der einen
Schwerpunkt der Publikation bildet, wurden
ferner die Flu¨chtlingsdossiers des Verbandes
Schweizerischer Ju¨discher Fu¨rsorgen (VS-
JF) im Archiv fu¨r Zeitgeschichte, die Perso-
nendossiers und die Unterlagen des Schwei-
zerischen Hilfswerks fu¨r Emigrantenkinder
(SHEK) im Bundesarchiv sowie die Korre-
spondenz zwischen Regina Kägi-Fuchsmann
und den vom Schweizerischen Arbeiterhilfs-
werk (SAH) in Biel betreuten Flu¨chtlingen
im Schweizerischen Sozialarchiv herangezo-
gen. Grundlegende Texte zur Geschichte der
ju¨dischen Einwohner Biel fehlen in den bis-
herigen Werken zur Bieler Stadtgeschichte,
ein Mangel, dem in der neuen Bieler Ge-
schichte abgeholfen werden soll.

Die Geschichte der Juden in Biel ist zweige-
teilt. Die erste Periode (Kapitel I) beginnt mit
der Einbu¨rgerung einer ju¨dischen Familie in
Biel im Jahr 1305 und endet mit der Auswei-
sung der Juden aus Biel um 1450, einem Vor-
gang, dessen Gru¨nde noch nicht ganz erhellt
sind.

Die zweite Periode setzt ein mit den Jah-
ren 1818 / 1819, als erstmals wieder ein
permanenter ju¨discher Einwohner in Biel
aktenmässig belegt werden kann. Im Kapi-
tel II wird die Entstehung der ju¨dischen
Gemeinde beschrieben. 1856 lebten gemäss

der kantonalen Volkszählung in Biel 33 Is-
raeliten. Bis 1900 wuchs die ju¨dische Ge-
meinde auf 336 Personen an. Die meisten
ju¨dischen Familien wanderten aus dem El-
sass ein und waren häufig in der Uhren-
manufaktur tätig. Biel zeigte sich relativ of-
fen und wählte schon 1866 den israelitischen
Gemeindebu¨rger Louis Gerson in die deut-
sche Primarschulkommission, zu einem Zeit-
punkt also, als andere Kantone noch nicht
daran dachten, den Juden die freie Niederlas-
sung zu gewähren. 1858 gewährte der Kan-
ton Bern den ju¨dischen Bewohnern Biels
die freie Ausu¨bung ihrer Religion. Das war
die Geburtsstunde der Israelitischen Cultus-
gemeinde Biel (ICB). Dank dem reichen Ar-
chivmaterial kann Annette Brunschwig Leben
und Struktur der ICB detailliert nachzeich-
nen (Statuten, Finanzen, Bau der Synagoge,
Friedhof, Kultusbeamte und Rabbiner, Religi-
onsschule, Vereine, darunter der israelitische
Frauenverein).

Kapitel III wirft einen Blick auf den wirt-
schaftlichen Aufstieg des Bieler Judentums,
der sich vor allem im Bereich der Uhrenin-
dustrie, des Detailhandels und der Warenhäu-
ser abspielt. Erstmals wird belegt, welchen
gewichtigen Beitrag die ju¨dische Gemein-
debu¨rgerschaft Biels zur städtischen Wirt-
schaftsentwicklung in der zweiten Phase der
Industrialisierung geleistet hat.

Kapitel IV beleuchtet die Jahre zwischen
1900 und 1933. Interessant ist der Kulturzu-
sammenstoss zwischen den assimilierten und
integrierten westeuropäisch-schweizerischen
Juden und den ab der Jahrhundertwende ein-
wandernden Ostjuden, wobei es aber dank
dem Wirken des ersten ordinierten Bieler
Rabbiners Chaim Lauer gelang, die Gegen-
sätze zu u¨berbru¨cken. Das gewichtige Ka-
pitel V ist u¨berschrieben mit Vertriebene
sind wir und beschreibt die Zeit des Zwei-
ten Weltkrieges. Es ist gleichzeitig das ein-
dru¨cklichste Kapitel. Die Autorin stellt nicht
nur die administrativ-organisatorische Sei-
te der Flu¨chtlingsbetreuung dar (Hilfsorga-
nisationen, Internierungslager, Kinderheime,
Briefverkehr mit den Internierungsbehörden,
Freiplatzaktionen, Pflegeltern) dar, bei denen
allzu oft administrativer Antisemitismus und
Behördenwillku¨r durchschimmerte, sondern
auch das selbstloseWirken einzelner Personen
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wie etwa von Else Lauer, der Ehefrau des Bie-
ler Rabbiners Chaim Lauer. Aus der Fu¨lle
von amtlichen Flu¨chtlingsakten und Brief-
wechseln wurden exemplarisch einzelne be-
wegende Flu¨chtlingsschicksale rekonstruiert.

Im Anhang finden sich interessante Doku-
mente und Statistiken, beginnend mit dem la-
teinischen Bieler Ratserlass betreffend die Ju-
den von 1305 (verdienstlicherweise mit tadel-
loser deutscher Übersetzung). Es folgen in Ta-
bellenform die Amtsträger der Israelitischen
Cultusgemeinde, die Präsidentinnen des is-
raelitischen Frauenvereins, die ju¨dischen
Einwanderer in Biel 1865 –1898, die Bauge-
suche von ju¨dischen Bieler Bu¨rgern 1866 –
1919, die ju¨dischen Uhrenindustriellen und
Geschäftsinhaber in Biel vor 1914, schliess-
lich eine Liste der Flu¨chtlingskinder und ih-
rer Pflegefamilien zwischen 1942 und 1945.
Bemerkenswert: von 35 Einbu¨rgerungen von
Bieler Juden zwischen 1883 und 1920 ausser-
halb von Biel entfielen 10 auf die Gemeinde
Aegerten.

Ein sorgfältiger Anmerkungsapparat, eine
umfassende Bibliografie sowie ein Ortsund
Namenregister erschliessen den Band aufs
Beste.
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